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Esel in Mauretanien

Die Leser werden sich noch an unsere Be- Nun haben wir gute Nachrichten zu vermelden von einer
richte 2003 und 2006 in "Schutz fiir Mensch, sehr aktiven Organisation aus Osterreich - RespekTiere.
Tier und Umwelt" erinnern, auch an unser Lesen Sie den Bericht von Thomas Putzgruber, der "vor Ort"
Bemtiihen, flir die Eselchen in Mauretanien recherchiert und tatkréftig Hilfe gebracht hat. Spenden, die
Linderung fiir ihre elende Situation zu errei- mit dem Stichwort ,fiir Esel™ bei unserem Arbeitskreis ein-
chen. Wir hatten viele Protestkarten ver- gehen, werden wir umgehend an RespekTiere weiterleiten.
schickt und mehrfach bei der Botschaft Mau- Herzlichen Dank im Voraus fiir Ihre Hilfe im Namen der
retaniens interveniert. Doch Afrika ist weit...  Eselchen und von Thomas Putzgruber!

Hilfe wird gewahrt!

Die mobile Klinik, welche wir mit Hilfe unserer Unterstitzer in
Mauretanien betreiben, ist ein voller Erfolg.

Unser Arzteteam behandelt mittlerweile weit Gber eintausend
(1) Esel jeden Monat (im Oktober 07 uber 1 400!). Und
wahrend den armen Wesen medizinische Hilfe angedeiht, kla-
ren die Veterinare Uber die richtige Haltung und Erndhrung der
Tiere auf.

An den vom Arzteteam oft frequentierten Wasserstellen ist
bereits eine deutliche Verbesserung fur die Esel erkennbar,
viele der tiefen Wunden, die hauptsachlich durch die Schlage
der Halter verursacht werden, sind nun verheilt. Unser Arzte-
team beréat auch in Bezug auf die Hufpflege, die richtige Er-
nahrung und die Bedurfnisse der Esel. Vor allem sind die
schlecht gepolsterten Zuggeschirre der Tiere ein groRes
Problem, sie verursachen tiefe Scheuerwunden, die sich ent-
zinden und unvorstellbare Schmerzen fur die Patienten
bedeuten. Um fir die Halter einen zusatzlichen Anreiz zu
schaffen, ihre Tiere gut zu behandeln, haben wir ein Gewinn-
spiel gestartet. Unsere Arzte suchen den Esel aus, der am
gesundesten ist, er darf keine Wunden haben und muss gut
genahrt sein. Der Halter bekommt dann ein Transistorradio.
Fur die &rmste Bevolkerungsgruppe, zu deren die Eseltreiber in
Nouakchott zahlen, ist solch ein Radio ein fast un-
erschwinglicher Luxus und deshalb eine heil? begehrte Pramie.
Mittlerweile konnten wir mit Hilfe einer grofR3ztigigen Unterstut-
zung aus der Schweiz eine Radiokampagne anzahlen, ein un-
glaublich wichtiger Schritt, um den Eseln eine bessere Zukunft
zu ermoglichen.

Es entstehen nun 4 verschiedene Spots und diese werden ein
ganzes Jahr lang landesweit ausgestrahlt. Die Menschen wer-
den u.a. durch angesehene religidse Wirdentrager dazu aufge-
rufen, die Tiere besser zu behandeln. Doch auch Passanten,
die zuféalligen Zeugen von Misshandlungen, erhalten Animati-
on, die Eselhalter anzusprechen, wenn diese den Tieren Un-
recht antun.

Durch die Spots wird der Bevélkerung eine andere Sichtweise
auf die Esel ermdoglicht, eine groRe Chance, das Bewusstsein
der Menschen fur den Schutz dieser wundervollen Tiere zu
offnen.

Wenn Sie unsere Arbeit in Nouakchott unterstitzen mochten,
dann verwenden Sie bitte das Kennwort ,Mauretanien“ bei
lhrer Spendeneinzahlung.



Verwendete Distiller 7.0.x Joboptions
Dieser Report wurde automatisch mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v1.0.5" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Sie koennen diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 4.0.5 und 5.0.x kostenlos unter http://www.impressed.de herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.4
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein
     Piktogramme einbetten: Ja
     Seiten automatisch drehen: Nein
     Seiten von: 1
     Seiten bis: Alle Seiten
     Bund: Links
     Auflösung: [ 2400 2400 ] dpi
     Papierformat: [ 595.22 842 ] Punkt

KOMPRIMIERUNG ----------------------------------------
Farbbilder:
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Bikubische Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 300 dpi
     Downsampling für Bilder über: 450 dpi
     Komprimieren: Ja
     Komprimierungsart: ZIP
     Bitanzahl pro Pixel: 8 Bit
Graustufenbilder:
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Bikubische Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 300 dpi
     Downsampling für Bilder über: 450 dpi
     Komprimieren: Ja
     Komprimierungsart: ZIP
     Bitanzahl pro Pixel: 8 Bit
Schwarzweiß-Bilder:
     Downsampling: Nein
     Komprimieren: Ja
     Komprimierungsart: CCITT
     CCITT-Gruppe: << /K -1 /Columns 1189 /Rows 881 >>
     Graustufen glätten: Nein

     Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja

SCHRIFTEN ----------------------------------------
     Alle Schriften einbetten: Ja
     Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Nein
     Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Immer einbetten: [ ]
     Nie einbetten: [ ]

FARBE(N) ----------------------------------------
Farbmanagement:
     Farbumrechnungsmethode: Farbe nicht ändern
     Methode: Standard
Geräteabhängige Daten:
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Ja
     Transferfunktionen: Beibehalten
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Prolog/Epilog verwenden: Ja
     PostScript-Datei darf Einstellungen überschreiben: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Illustrator-Überdruckmodus: Ja
     Farbverläufe zu weichen Nuancen konvertieren: Ja
     ASCII-Format: Nein
Document Structuring Conventions (DSC):
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
     DSC-Warnungen protokollieren: Nein
     Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja
     EPS-Info von DSC beibehalten: Ja
     OPI-Kommentare beibehalten: Nein
     Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja

ANDERE ----------------------------------------
     Distiller-Kern Version: 7000
     ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
     Optimierungen deaktivieren: Nein
     Bildspeicher: 524288 Byte
     Farbbilder glätten: Nein
     Graustufenbilder glätten: Nein
     Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
     sRGB ICC-Profil: sRGB IEC61966-2.1

ENDE DES REPORTS ----------------------------------------

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de

Adobe Acrobat Distiller 7.0.x Joboption Datei
<<
     /ColorSettingsFile ()
     /LockDistillerParams true
     /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [ 0.0 0.0 0.0 0.0 ]
     /AntiAliasMonoImages false
     /CannotEmbedFontPolicy /Error
     /ParseDSCComments true
     /DoThumbnails true
     /JPEG2000GrayACSImageDict << /Quality 15 /TileHeight 256 /TileWidth 256 >>
     /GrayImageMinResolution 150
     /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
     /MaxSubsetPct 1
     /AllowTransparency false
     /CropGrayImages true
     /JPEG2000ColorACSImageDict << /Quality 15 /TileHeight 256 /TileWidth 256 >>
     /EncodeColorImages true
     /CropColorImages true
     /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
     /GrayImageFilter /FlateEncode
     /Optimize false
     /EmitDSCWarnings false
     /AllowPSXObjects true
     /ParseDSCCommentsForDocInfo true
     /DSCReportingLevel 0
     /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
     /NeverEmbed [ ]
     /JPEG2000GrayImageDict << /Quality 15 /TileHeight 256 /TileWidth 256 >>
     /GrayImageDownsampleThreshold 1.5
     /CompressObjects /Off
     /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
     /JPEG2000ColorImageDict << /Quality 15 /TileHeight 256 /TileWidth 256 >>
     /GrayImageDict << /HSamples [ 2 1 1 2 ] /QFactor 0.76 /VSamples [ 2 1 1 2 ] >>
     /UsePrologue true
     /AutoFilterColorImages false
     /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated (SWOP) v2)
     /ColorImageDepth 8
     /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
     /PreserveFlatness true
     /PreserveOverprintSettings true
     /PDFXTrapped /False
     /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
     /UCRandBGInfo /Preserve
     /AutoRotatePages /None
     /PDFXOutputIntentProfile ()
     /EmbedAllFonts true
     /CompatibilityLevel 1.4
     /PassThroughJPEGImages false
     /StartPage 1
     /AntiAliasColorImages false
     /CreateJobTicket false
     /ColorImageDownsampleType /Bicubic
     /ColorSettingsFile ()
     /ColorImageDownsampleThreshold 1.5
     /DetectBlends true
     /CreateJDFFile false
     /GrayImageDownsampleType /Bicubic
     /PreserveEPSInfo true
     /PDFXRegistryName ()
     /MonoImageMinResolution 1200
     /GrayACSImageDict << /HSamples [ 2 1 1 2 ] /QFactor 0.76 /VSamples [ 2 1 1 2 ] >>
     /PDFXCompliantPDFOnly false
     /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
     /ColorACSImageDict << /HSamples [ 2 1 1 2 ] /QFactor 0.76 /VSamples [ 2 1 1 2 ] >>
     /PreserveCopyPage true
     /EncodeMonoImages true
     /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
     /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
     /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
     /PreserveOPIComments false
     /AntiAliasGrayImages false
     /GrayImageDepth 8
     /ColorImageResolution 300
     /AutoPositionEPSFiles true
     /EndPage -1
     /TransferFunctionInfo /Preserve
     /MonoImageDepth -1
     /CropMonoImages true
     /ColorImageMinResolution 150
     /EncodeGrayImages true
     /EmbedOpenType false
     /ColorImageMinDownsampleDepth 1
     /DownsampleGrayImages true
     /Description << /DEU  >>
     /DownsampleMonoImages false
     /ConvertImagesToIndexed true
     /PDFXOutputCondition ()
     /MonoImageDownsampleThreshold 1.5
     /MonoImageDict << /K -1 /Columns 1189 /Rows 881 >>
     /DownsampleColorImages true
     /PreserveDICMYKValues true
     /Binding /Left
     /DetectCurves 0.1
     /MonoImageResolution 1200
     /MonoImageDownsampleType /Bicubic
     /GrayImageResolution 300
     /PDFX1aCheck false
     /PDFX3Check false
     /AlwaysEmbed [ ]
     /SyntheticBoldness 1.0
     /ImageMemory 524288
     /SubsetFonts false
     /PDFXOutputConditionIdentifier ()
     /OPM 1
     /DefaultRenderingIntent /Default
     /ParseICCProfilesInComments true
     /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
     /EmbedJobOptions false
     /AutoFilterGrayImages false
     /PDFXNoTrimBoxError true
     /GrayImageMinDownsampleDepth 2
     /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [ 0.0 0.0 0.0 0.0 ]
     /ColorImageFilter /FlateEncode
     /PreserveHalftoneInfo false
     /ColorImageDict << /HSamples [ 2 1 1 2 ] /QFactor 0.76 /VSamples [ 2 1 1 2 ] >>
     /ASCII85EncodePages false
     /CompressPages true
     /CheckCompliance [ /None ]
>> setdistillerparams
<<
     /PageSize [ 595.276 841.890 ]
     /HWResolution [ 2400 2400 ]
>> setpagedevice


Jahreshauptversammliung
des Arbeitskreises fiir humanen Tierschutz und gegen Tierver-
suche e.V. am 13. Okt. 2007

Neuwahlen des Vorstandes und Ehrenmitgliedschaft fur Frau Inge-
borg Schollmeyer

Wie es die Satzung verlangt, war bei der diesjahrigen Mitgliederversammiung
die Vorstandschaft des Arbeitskreises neu zu wéhlen. Nachdem sich Ingeborg
Schollmeyer fir den Vorsitz nicht mehr zur Verfiugung stellte, wurde der
langjahrige 2. Vorsitzende, Ulrich Dittmann, an die Spitze des Vereins ge-
wéhlt. Weitere Wahlergebnisse: Roland Dunkel, 2. Vorsitzender; Peter Beck,
Schatzmeister.

Einhellig positiv stand man in der Runde sogleich einem Antrag des neuen
Vorstandes gegenuber: Frau Schollmeyer, die im Jahre 1991 den Arbeitskreis
gemeinsam mit lThrem Ehemann, dem unvergessenen Fritz Schollmeyer, ge-
grindet hatte und seitdem den Arbeitskreis an vorderster Front reprasentier-
te, soll die Ehrenmitgliedschaft erhalten. Die Abstimmung hierzu war natir-
lich reine Formsache. So konnte mit Applaus, einem Blumenstraul3 und ge-
bihrendem Dank die entsprechende Ehrung erfolgen.

Vi

Ingeborg Schollmeyer, Ulrich Dittmann, Roland Dunkel und Peter Beck

Bundesregierung boykottiert Bundesratsiniti-
ative Schachten!

Wir berichteten: Der Bundesrat hat eine moderate Gesetzesinitiative einge-
bracht, dahingehend, das betdubungslose Schachten in Deutschland einzu-
schranken. Doch selbst dagegen legt sich die Bundesregierung nun quer,
boykottiert féormlich die Anstrengungen um etwas mehr Tierschutz mit der
nebuldsen Leerformel “verfassungsrechtliche Bedenken®.

Es ist ungeheuerlich, dass unsere “Volksvertreter”(?!) in Berlin das Staatsziel
Tierschutz, hochrichterliche aktuelle Vorgaben (s. BVerwG Leipzig Az. 3 C
30.05 *“..Verwirklichung/Umsetzung des Tierschutzes obliegt dem Gesetzge-
ber*), den Mehrheitswillen der Lander und des Deutschen Volkes (It. Spiegel-
umfrage sind 79% der Burger gegen ein betdubungsloses Schachten) schlicht
in den Dreck treten und offenbar den individuellen Wunschvorstellungen von
omniprasenten und omnipotenten Minderheiten der Juden und Muslime un-
terordnen wollen.

Arbeitskreismitglied Wolfgang Seibt, vom Ferienpark Grav-Insel, Wesel
(NRW), hat nun ALLEN 614 Abgeordneten des Bundestages auf DVD eine
Filmdokumentation * Uber die Schéachtgrauel per aufwendig gestalteter
Briefsendung personlich tbersandt. Kein Politiker kann mehr unwissend seine
Hande im Blute der Schachttiere waschen.

Ein Scheitern dieser Bundesratsinitiative ware als
gewollt anzusehen.
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Jetzt kann ich euch schon ruhig anschaven, ich esse ench nicht mehr.

Franz Kafka, vor einem Berliner Aquarium als er Vegetarier geworden war.



Ingrid Laudan hat uns im

i P Ich erinnere mich gut an viele Gespréche mit ihr. So
Alter von 80 Jahren i rief sie einmal selbst am Heiligen Abend mehrfach bei
verlassen uns an und berichtete, dass sie wieder mal den

diensthabenden Pfarrern der Telefonseelsorge zu
Weihnachten wegen ihrer “Hubertusmessen und aus-
schlieBlich anthropozentrischen, heuchlerischen Kan-
zelreden tichtig die Leviten gelesen habe“. Ob sinn-
lose Tierversuche, lbles Jagdgebaren, grauenhaftes
Schachten oder quélerische Massentierhaltung - ge-
gen jegliche Tierschinderei hat sie mit deutlicher
Wortwahl protestiert. Besonders die letztgenannten
Themen und das Schicksal der armen KZ-Hihner lag
ihr am Herzen. Untenstehend der Nachdruck eines
wunderbaren Beitrages von Ingrid Laudan, den wir
erstmals in unserem Magazin “Schutz fir Mensch,
Tier und Umwelt” Ausgabe 3/4 2003 verdffentlicht

hatten.

Der Arbeitskreis hat eine seiner
couragiertesten Mitkiimpferinnen
fiir die Rechte der Tiere verloren.
Bis zuletzt war Ingrid Laudan un-

ermiidlich im Sinne des Tierschutzes aktiv.

Ingrid Laudan wird uns immer in Erinnerung
bleiben. Wir werden diese so engagierte Férde-
rin des Tierschutzes und unseres Arbeitskreises

nie vergessen.

Der Vorstand des ,,Arbeitskreises fiir humanen Tier-

schutz und gegen Tierversuche e.V.* . .
Ulrich Dittmann

Ludowike und Amalie aus der Hiihner-KZ-Haltung

Eine wahre Tiergeschichte - von hinken, auRerdem fiel sie des Sie nahm ihn aber nicht fir sich,

Ingrid Laudan

Ludowike war zehn Wochen alt und
Amalie acht Wochen. Sie waren
trotz ihres Altersunterschiedes zu-
sammengepfercht und in Dunkel-
haft gehalten worden. Dabei waren
die jungeren Huhnchen von den
altern oft totgedriickt worden. Auch
Amalie konnte kaum ans Futter
rankommen. Es war furchtbar.

Ich nahm die beiden zu mir nach
Hause. Es dauerte einige Zeit, bis
sie stehen konnten. Ich habe sie
mit natirlichem Futter hochgepap-
pelt. Danach geschah etwas Er-
staunliches. Ludowike adoptierte
Amalie! Es war ruhrend, wenn sie
einen Regenwurm fand und Amalie
ihn bekam. Nachts sallen beide auf
der Stange. Die Kleine wohlbehitet
unter dem Fligel der Adoptivmut-
ter. Aber als Amalie eineinhalb Jah-
re alt war, fing sie plotzlich an zu

nachts von der Stange. Der Tierarzt
stellte einen  Knochenverschleil}
fest, den sonst nicht einmal ganz
alte Huhner haben. Er meinte, sie
miusste erlost werden.

Ich weinte und Ludowike jammerte.
Sie lieB ihren linken Flugel wochen-
lang hé&ngen, so als ob Amalie noch
darunter ware! Da alle meine Huh-
ner stubenrein waren, konnten sie
zu jeder Zeit zu mir ins Haus kom-
men. Als Ludowike einmal ihr Spie-
gelbild entdeckte, war sie ganz auf-
geregt und Uuberglicklich. Sie lock-
te, rannte dann zum Fenster, guck-
te sich um. Aber welch eine Enttau-
schung, ihr Baby kam nicht. Ich
habe den Spiegel zugehangt. Auch
nachts im Traum schrie sie. Ich
kam und machte das Licht an. Sie
fing sofort an zu suchen. Ich wollte
Ludowike trésten und gab ihr einen
eingeweichten ungesuften Dinkel-
zwieback, den sie Uber alles liebte.

sondern ging damit von Busch zu
Busch am Gartenzaun entlang. Der
Zwieback wurde an jedem Busch
abgelegt und dann lockte sie. Na-
turlich ohne Erfolg. Und dann pas-
sierte etwas eigenartiges: Sie legte
den Zwieback wie bisher unter ei-
nen Busch, lockte und versteckte
sich dann in groRerer Entfernung -
Strategiewechsel! Hat die Kleine
vielleicht Angst vor mir, musste sie
wohl gedacht haben. Ludowike hat
in langeren Abstanden immer wie-
der bis an ihr Lebensende gelockt
und gesucht!

Ich musste wieder an die Studie
Uber HUhner eines amerikanischen
Professors denken:

"Huhner stehen auf der gleichen
Stufe wie Menschenaffen, es fehlen
ihnen nur die Hande!”

Wichtige Mitteilung!

Wichtige Mitteilung!

Wichtige Mitteilung!

Wichtige Mitteilung!

Wichtige M

Liebe Leserinnen und Leser,

die Herausgabe unserer ehemaligen Zeitschrift ,Schutz fiir Mensch, Tier und Umwelt" wurde mit der Ausgabe
3/2006 eingestellt. Nicht nur Mitglieder unseres Vereins bezogen diese Zeitschrift, sondern auch Nicht-Mitglieder
hatten sie abonniert. In ,,AK/PAKT-aktuell" vom Dezember 2006 informierten wir Sie dann dariiber, dass es kiinf-
tig ein Abonnement — nunmehr von ,,AK/PAKT-aktuell™ und ,Freiheit fiir Tiere" nicht mehr geben kann.

Ab 2008 beinhaltet nur eine Mitgliedschaft den Erhalt unserer o.a. Zeitschriften, im "Doppelpack"!

Im Sinne unserer Sache wiirden wir uns natdrlich sehr freuen, wenn Sie, so Sie von dieser Regelung betroffen
sind, kinftig anstelle eines Abonnements eine Mitgliedschaft bei unserem Arbeitskreis eingehen. In diesem Falle
erhalten Sie, wie bisher auch, weiterhin unsere Magazine vierteljéhrlich zugestellt. Der Mitgliedsbeitrag be-
tragt 24 € jéhrlich.

Viele von Ihnen haben uns eine Einzugserméchtigung erteilt. Erhalten wir von Ihnen keinen Einspruch, werden wir
ab 2008 in Hbhe des Mitgliedbeitrages, oder geméaB Ihren Vorgaben, den Einzug vornehmen. Einen entsprechen-
den Mitgliedsantrag haben wir fiir Sie auf der Rlickseite abgedruckt. Auch (ber unsere Internetseite ldsst sich eine
Mitgliedschaft mit ein paar Mausklicks schnell und einfach bewerkstelligen.

Gerne stehen wir Ihnen auch telefonisch fiir Auskiinfte in dieser Angelegenheit zur Verfliigung (Tel.: 09736 9777).

Ihr _Arbeitskreis-Team
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LLust am

- “
Toten
Iu Geduldsprobe, die die Sinne scharft”,
BI vom 10. September:
Heutzutage liegt der einzige Grund zum
Jagen Im ganzen besonderen ,Kick®, den
Jiger und Jégerinnen in ihrem Jagdfieber
erleben [ Wenn es so weit ist, rast das
Herz, pocht der Puls. Adrenalin pur®).
Elnzig allein dieser Tatsache haben wir
Jagdgesetze zu verdanken, die die Lust am
Toten legalisieren. Ein Skandal, der von
(jagenden) Medienvertretern und (jagen-
den) Politikern verharmlosend, ja sogar
als notwendiges Ubel zum Erhalt eines
nat{irlichen Gleichgewichts, unters Volk
gebracht wird. Zur Méirchenliste der
Grilnrécke gesellen sich stets neue Argu-
mentationen. lhre Tétungslust einerseits
und die immer lauter werdenden kriti-
schen Stimmen andererseits, trelben sie
In Erklirungsnotstand. Jigerin Halla
rechtfertigt ihr blutiges Hobby mit der
Feststellung: ,Lieber frisches Wildbret
aus natfirlicher Umgebung als Flelsch aus
brutaler Massentierhaltung®. Hitten die
vielen Qualen (angeschossene Tiere) und
Leiden - oder die Reh-Mutter, die zuse-
hen musste, wie man fhrem Kind den
Bauch aufschlitzte, hiitte diese zu Herzen
gehenden Situation nicht auch bei Frau
Halla den Gedanken nahe legen milssen,
ginzlich auf Tierleichen zu verzichten?
Als Frau, vielleicht auch als Mutter, sollte

diese Erkenntnis nicht allzu schwer sein
Rolond Dunkel, Frankenbrunn

Schluss mit der
Hobbyjagd auf
Grundstucken
gegen den Willen

der Grundeigentumer!

Immer mehr Grundstlckseigenti-
mer moéchten ihre Grundsticke
nicht langer den Jagern zur Aus-
Ubung ihres blutigen Hobbys uber-
lassen. Doch nur mit bloRen Ab-
sichtserklarungen ist es leider nicht
getan. Damit aber auch in Deutsch-
land die Menschenrechte in dieser
Angelegenheit respektiert werden,
gilt es, Behorden, Gerichte und
nicht zuletzt den Gesetzgeber von
der Notwendigkeit zu Uberzeugen,
dass die Rechtsprechung des Euro-
paischen Gerichtshofes fir Men-
schenrechte auch hierzulande in
geltendes Recht umzusetzen ist!

Nachdem der Gerichtshof im Jahr
2007 erneut entschieden hat, dass
es Eigentimern kleinerer
Grundstucke in einer demokrati-
schen Gesellschaft nicht zugemutet
werden kann, die Hobbyjagd auf
ihren Grundsticken gegen ihren
Willen zu dulden (Urteil vom
10.07.2007 — Gesuch 2113/04 -
Schneider ./. Luxemburg), ist es an
der Zeit, Krafte zu bundeln und

Badische Zeitung, Freiburg, 20.09.07:
Immer mehr Frauen sind von der Jagd fasziniert und haben einen Jagdschein:
Mit der Jagerin Birgitta Halla unterwegs in Ebnet

maoglichst viele Klageverfahren auf
den Weg zu bringen.

Doch  Gerichtsverfahren kosten
Geld, und nicht jeder Grundstuck-
eigentimer, der gegen seine
Zwangsmitgliedschaft in Jagdge-
nossenschaften prozessieren moéch-
te, kann die Kosten hierfur Uber-
nehmen. So bleibt es in vielen Fal-
len leider nur bei den Absichtser-
klarungen - sehr zur Freude der
Jagerschaft. Kurz gesagt: Der Er-
folg unserer Bemuihungen héangt
nicht nur vom Engagement unse-
rerseits ab, sondern im Wesentli-
chen auch von eingehenden Spen-
den hierzu. Bitte unterstiutzen Sie
uns in dieser Sache! Dankbar wa-
ren wir auch, wenn Sie, liebe Tier-
freunde/innen, Inserate in den Ta-
geszeitungen lhrer Region aufge-
ben wirden. Diesbeziglich und
naturlich fur weitergehende Infor-
mationen stehen wir gerne unter
der Tel. Nr. 09736 9777 zur Verfu-
gung (siehe auch Internetseite:
www.zwangsbejagung-ade.de).

Aus dem Zeitungsbericht: Pro Jahr schiel3t die Jagerin vier oder finf Tiere. Wenn die 49jahrige ein Tier erlegt hat,
wartet sie flinf Minuten, geht dann zur Beute und bricht das Tier auf. Mit einem Messer wird der Bauch aufgeschlitzt,
die Innereien rausgeholt. Probleme hat Halla damit nicht. Auch kein schlechtes Gewissen. Nur an einen schlimmen
Vorfall erinnert sie sich: Damals habe sie ein junges Reh erlegt, das mit seiner Mutter unterwegs war. Als sie dieses
gerade ausnahm, kam die Mutter zuriick, schaute ihr zu und fiepte entsetzlich. Dennoch: "Lieber frisches Wildbret

fikr h|

aus natirlicher Umgebung als Fleisch aus brutaler Massentierhaltung."
P

lhre H,’fe’ damlt helfen kénnen! -

Ich beantrage hiermit die Mitgliedschaft beim Arbeitskreis fur humanen Tierschutz und gegen Tierversuche eV
Der Jahresbeitrag betragt 24,00 € Darin enthalten ist der Bezug der 4 mal jahrich erscheinenden Mitgliederbro-
schire AK/PAK T-aktue!l sowie das Tierschutzmagazin Frefiheit fir Tiere.
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Ein Vorort im Norden Berlins: Frih-
jahr 1945. Auf der Reichsstralle 96
nicht enden wollende Flichtlings-

trecks, oft mit ausgemergelten
Pferden vor den Uberfullten
Elendswagen. Als Neunjahriger sah
ich mir das oft mit an, denn wir
wohnten ganz in der Nahe. Bei all
dem Schrecklichen der Kriegs- und
Nachkriegszeit hat sich mir der
Anblick dieser Pferde (von denen
im 2. Weltkrieg Uber vier Millionen
(1) an den Fronten schwerverletzt
umkamen), besonders eingepragt
und bedrickt. Einmal schlug ein
Mann mit den Fausten auf das Maul
eines stehengebliebenen Pferdes
ein. Es brach zusammen. Der Mann
prugelte weiter, woraufhin ich den
nahegelegenen Schlachter herbei-
holte, der dem Tier ein, wie ich
meinte, kirzeres Sterben verschaf-
fen sollte. Das geschah, aber hin-
sehen vermochte ich nicht.

Auch der Anblick liegengebliebener
Pferdekadaver (aus denen sich
einige Menschen Teile heraus-
schnitten) pragte sich mir dauer-
haft ein.

Mein Vater und ich gingen in ver-
lassene Hauser, wo wir oft verhun-
gerte Haustiere vorfanden — ein
schmerzlich-bewegender  Anblick,
eine Seite des Krieges, die ich spa-

ter in der zeitgeschichtlichen
Literatur nie behandelt fand,
sowenig wie all die anderen

Heimsuchungen der Tierwelt in
Jengezeit. Tagen beobachtete ich
einen umherirrenden Schaferhund
mit nur drei Beinen. Mitleid und
Hilflosigkeit druckten mich glei-
chermalen erneut nieder. Ich
wusste nicht, was tun.

Kurz darauf lief mir ein Terrier zu,
den ich aber nur einige Tage in der
Obhut hatte, wurde er doch von
einem russischen Militarlaster auf
dieser Reichsstralle angefahren. Er
starb in meinen Armen. Bei meinen
Berlin-Aufenthalten suche ich noch
heute die Stelle auf, wo ich ihn
begrub. Der Gram, die Niederge-
schlagenheit, die ich damals emp-
fand, haben mich im Unterbe-
wusstsein bis heute nicht verlas-
sen.

Mich an die Ferien 1944 in Hinter-
pommern erinnernd, fallen mir die
feuchten, engen und dunklen Ver-

und Jugend

liese ein, in denen Schweine und
Kuhe ihr Dasein fristeten. Sie taten
mir einfach leid.

Seit den dreiBiger Jahren hatten
wir zu Hause eine Blaustirnamazo-
ne. Wie ich heute weil3, leider nur
eine, denn Papageien sind zumin-
dest paarweise zu halten. Das Tier
hatte es zwar gut bei uns, und es
sang von sich aus etliche Lieder,
war auch meistens nicht im relativ
grofRen Kafig eingesperrt. Trotzdem
tat es mir immer leid, konnten wir
doch nicht das erforderliche artge-
maRe Futter besorgen und ihm die
Angst ersparen, die es bei jedem
Fliegeralarm mit Sirenengeheul und
Flakgeschutzdonner zitternd erlitt.

So waren meine ersten Begegnun-
gen mit Tieren — eine Huhnerschar
im Garten, immer mit einem stol-
zen Hahn dabei, gab es auch —
keineswegs ein freudiges Ereignis.
Deren Dasein machte mich nach-
denklich, warum sie von den Men-
schen so ausgenutzt und herablas-
send behandelt werden. Dazu kam
das mich ratlos machende Unver-
standnis der meisten Erwachsenen,
wenn ich meinen Kummer Uber das
triste, unfreie Dasein der soge-
nannten Heim- und Nutztiere au-
Rerte. Warum ,,sehen*, ,erkennen“
manche die Tiere, viele aber nicht?
Die verbreiteten materialistischen
Einstellungen degradieren die Tiere
und sehen in der Ricksichtnahme
auf sie nur einen unndtigen
Kostenfaktor.

Ich glaube, dass diese und &hnliche
Erlebnisse wesentlich zu meiner
melancholischen  Grundstimmung
und zum skeptischen, illusionslosen
Menschenbild beitrugen.

Sind Tierrechte nicht auch ein Men-
schenrecht? -

Im 0&stlichen Teil Deutschlands 16s-
te dann eine neue Diktatur die vo-
rangegangene ab. In den funfziger
Jahren wurde mir dort nach und
nach bewusst, dass auch die Tiere
weiterhin rechtlos waren. Nachfra-
gen, wie es denn wohl in den Tier-
haltungen auf dem Land und in den
Schlachthausern zugehe oder wie
Tierversuche gemacht wiurden,
stieBen auf allgemeines Unver-
stdndnis, bei den Regimeleuten

Tiere in Krieg und Diktatur.
Erinnerungen an Kindheit

sofort auf Misstrauen. Zeitungs-
oder Zeitschriftenberichte daruber
gab es nicht, weil es sie nicht ge-
ben durfte, selbstverstandlich auch
keine Tierschutzorganisationen,
Zeitschriften, gar Bucher zum Tier-
schutz. Die wenigen Menschen, die
sich ebenso wie ich Uber dieses
Thema Gedanken machten, waren
schon deshalb im Nachteil, weil sie
sich nicht auf die ,Klassiker* des
Marxismus-Leninismus, der alles
beherrschenden Staatsideologie,
berufen konnten. Im Gegenteil:
Hatte doch Marx in Briefen an En-
gels die ersten englischen Tier-
schitzer als ,Philister* verspottet,
und Engels hatte die ,,Demokrati-
sierung des Fleischgenusses” ge-
fordert.
Ein Arzt berichtete mir damals von
seinem Versuch, in einer medizini-
schen Zeitschrift einen Beitrag zu
verotffentlichen, in dem er vorsich-
tig die besonders grausamen Tier-
versuche an der Universitat prob-
lematisierte. Der Text wurde nicht
nur abgelehnt — als SED-Mitglied
wurde er in seiner Parteigruppe
deshalb zur Rede gestellt und mit
einer Parteirlige bedacht.
1957 verfasste ich einen regimekri-
tischen Text (in drei Exemplaren)
mit Forderung nach einem demo-
kratischen und rechtsstaatlichen
Sozialismus, u.a. mit der Forderung
nach einem Tierschutzgesetz. Im
Geheimverfahren wurde ich daftr
zu neun Jahren Zuchthaus wegen
“Untergrabung der Staatsordnung*
verurteilt. Das Eintreten flr den
Tierschutz (,,burgerlich-reaktionéare
Ideologie”) wurde mir als ,Wirt-
schaftssabotage* ausgelegt.
In den vielen Veréffentlichungen
der DDR-Forscher vor und nach
dem Zusammenbruch blieb der
Tierschutz  unberlcksichtigt. So
kommt er selbst in dem verbreite-
ten Nachschlagewerk .DDR-
Handbuch®, hg. vom Bundesminis-
terium fur innerdeutsche Beziehun-
gen, trotz seiner 1.280 Seiten der
2. Aufl. 1979 nicht vor.
Noch immer spielt diese Seite der
SED-Diktatur (fehlende Vereins-
und Publikationsfreiheit Uberhaupt)
in der Aufarbeitung dieser Zeit kei-
ne Rolle.

Edgar Guhde



Tierschutz auf dem Riickzug - wie Bundesrat und
Bundestag das Gundgesetz-Ziel Tierschutz missachten

Am 12. Oktober 2007 beschloss
der Bundesrat die Vorlage einer
Geflugelpest-Verordnung des Bun-
deslandwirtschaftsministeriums,
mit der die Stallhaltung fur Geflu-
gel (Huhner, Puten, Enten, Ganse,
Fasane, Wachteln, Laufvégel) als
Regelhaltung ab sofort und auf
unbegrenzte Zeit vorgeschrieben
wird. Die gegen die Vogelgrippe
(Geflugelpest) gerichtete Verord-
nung wird jedoch nicht nur vom
Tierschutz sondern auch von wis-
senschaftlicher Seite wie z.B. der
Deutschen Ornithologen-Gesell-
schaft nachdricklich als unverhalt-
nismaRig und kontraproduktiv ab-
gelehnt.

Die Verordnung

Eine Geflugelpest wird angenom-
men, wenn aviare Influenza-Viren
bei einem gehaltenen Vogel oder
bei einem Wildvogel nachgewiesen
wurde. Wer Geflugel halt, hat kiunf-
tig die Tiere in geschlossenen Stal-
len oder unter einer Uberstehen-
den, nach oben gegen Eintrage
gesicherten dichten Abdeckung und
mit einer gegen das Eindringen von
Wildvégeln gesicherten Seitenbe-
grenzung zu halten. Futterung und
Trankung durfen nur noch an Stel-
len stattfinden, die fur Wildvogel
unzugénglich sind. Soweit Belange
der Tierseuchenbekampfung nicht
entgegenstehen, kann die zustan-
dige Behotérde Ausnahmen fur die
Freilandhaltung genehmigen. Fer-
ner ist die Totung aller Tiere eines
Betriebs bereits bei einem niedrig-
pathogen (also weitaus weniger
krankmachenden) Erreger bei ei-
nem einzelnen Tier vorgeschrieben.

Die Kritik

Damit wurde, so kirzlich die Orni-
thologen-Gesellschaft, eine wichti-
ge Chance vertan, grundlegende
Erkenntnisse aus den Gefligelpest-
Ausbrichen der vergangenen Jahre
in eine verbesserte Bekdmpfungs-
strategie umzusetzen. Das grund-
satzliche Freilandverbot basiere auf
der falschen Annahme, dass Kon-
takte zwischen Wildvogeln und
Geflugel der wichtigste Eintra-
gungsweg fur Erreger in Hausge-
fligelbestande seien. Tatséchlich
hatten die weitaus meisten aller
Geflugelpest-Ausbriiche in aufge-
stallten, isolierten Geflugelhaltun-
gen stattgefunden, wahrend Wild-

vogel nur selten von Erregern der
hochpathogenen Geflugelpest
befallen wurden.

Tatsachlich gab es in den Freiland-
haltungen weit weniger Vogelgrip-
penfalle als in den angeblich siche-
ren geschlossenen Stallen. Die FAO
wies jungst darauf hin, dass trotz
umfangreicher internationaler Mo-
nitoring-Programme bei Wildvdgeln
kein H5N1-Virus mehr gefunden
wurde, dieser aber noch in Zucht-
unternehmen vorhanden ist. Aul3er
der FAO sehen alle Tierschutzver-
badnde Wildvogel als eine geringe
Gefahr und warnen vor der Kon-
zentration in der Intensiv-
Massentier-Stallhaltung, die schwa-
che Immunsysteme und den Vo-
gelgrippen-Virus hervorruft. Auch
das Friedrich-Loffler-Institut muss-
te zugeben, dass niedrigpathogene
H5N1- Virentypen erst in Intensiv-
haltungen durch ,Drift* zu hoch-
pathogenen Formen mutieren.
Nicht die Wildvogel sind das Vogel-
grippenreservoir. Somit ist diese
Verordnung ein Ruckschlag in der
Bekampfung der Vogelgrippe.

Dazu kommt die brutale Missach-
tung des Tierschutzes durch die
lebenslange Verweigerung des Aus-
laufs im Freien: Keine Sonne, kein
Gewasser, Enge, Stress, Bewe-
gungsmangel, kein Ausleben der
Bedurfnisse, keine freie Futterwahl,
keine Stimulation durch Umwelt-
eindriicke, schnellerer Wirtswechsel
der Viren mit der Folge von Er-
krankungen und gestdértem Sozial-
verhalten.

Besonders unertraglich wirkt sich
die Stallhaltung auf Ganse, Enten
und Wasservogel aus. Auch die
vorgesehenen sinnlosen Massento-
tungen rechtfertigen, von einem
eklatanten Bruch des Tierschutzge-
setzes mit seinem Gebot der tier-
gerechten Haltung und des To6-
tungsverbots ohne vernunftigen
Grund zu sprechen. Ein Akt, der
sich konsequent in die vom Seeho-
fer-Ministerium verfugte Aufhebung
des Verbots der Kafighaltung ein-
fagt.

Und wirtschaftlich bedeutet die
Verordnung eine unzumutbare Be-
lastung der Landwirte mit Freiland-
haltung, die nicht mehr wettbe-
werbsfahig bleiben kénnen. Und
dies angesichts steigender Nach-
frage nach Erzeugnissen aus artge-
rechter Tierhaltung. Soviel Stall-
raum-Stellplatze fir das Freiland-

geflugel ist bei den Zuchtern gar
nicht vorhanden, mit der Folge,
dass grofRRe Bestande getdtet wer-
den miuissen mit entsprechenden
Verlusten fur die Freilandziichter.
Zu den Absurditaten dieser Verord-
nung gehort, dass diejenigen Ziich-
ter, die die Verordnung befolgen,
gleichzeitig gegen das Tierschutz-
gesetz verstol3en!

Schachten und kein Ende

Damit nicht genug: Am 10. Okto-
ber 2007 befasste sich der Land-
wirtschaftsausschuss des Bundes-
tags mit einem vom Bundesrat
eingebrachten Entwurf zur Ande-
rung des 8§ 4a des Tierschutzgeset-
zes, mit dem das betaubungslose
Schéachten nur zu genehmigen ist,
wenn die religidsen Antragsteller
nachweisen, dass ihre Religion das
Schéachten ohne Betaubung zwin-
gend vorschreibt und den Tieren im
Vergleich zur Schlachtung mit Be-
taubung keine zusatzlichen erhebli-
chen Schmerzen und Leiden hinzu-
gefugt werden. Obwohl die ur-
springlich vom Land Hessen ein-
gebrachte Initiative in allen sech-
zehn Landtagen jahrelang samt
Anhdrungen hin- und hergewendet
wurde und schlief3lich die Landtage
die Initiative Ubereinstimmend be-
schlossen, meint die Bundesregie-
rung selbst gegen diese moderate
Gesetzesinitiative »verfassungs-
rechtliche Bedenken“ anmelden zu
mussen. Die Staatszielbestimmung
Tierschutz im Grundgesetz ver-
kommt auch hier wieder zur Maku-
latur. Der Ausschuss beschloss eine
erneute Anhdérung von Vertretern
des Islam und des Judentums (wo-
bei eine verbindliche, reprasentati-
ve Position des Islam angesichts
dessen anhaltender Zerstrittenheit
in der Frage des Schachtens gar
nicht zu erlangen ist). Ansonsten
wurde der Gesetzentwurf nicht
weiter behandelt; er kam auch auf
der folgenden Sitzung am
11.11.2007 nicht zur Sprache.

Und all dies angesichts des be-
vorstehenden Opferfestes der
Moslems vom 20.-23. Dezem-
ber, dem erneut wie in den letz-
ten Jahren Tausende von Scha-
fen zum Opfer betdubungslosen
Schiachtens werden.

Edgar Guhde



Was wollen manche Muslime wirklich?

Unterschiede eliminieren oder hochhalten? So fiihr-
te PAKT e.V. ein Gesprdch im Islamischen Zentrum
in Aachen am 16.8.2007. Hier wurde vereinbart,
eine Arbeitsgruppe in Sachen Schéchten einzurich-
ten. Gespridchsinhalte und Einsicht verhalfen zu
einem guten Gefihl mit der Hoffnung auf Vorbild-
Charakter und einem stadndigen Austausch zur bal-
digen Beendigung des Schédchtens ohne Betdubung.

BITTE PROTESTIEREN!

Haltung von Kaninchen
in Kafigen

Dringend erforderlich ist der Erlass einer
Haltungsverordnung fur Mastkaninchen,
die den Bedirfnissen dieser Tiere unter
allen Tierschutzaspekten gerecht wird,
ferner das Verbot der Haltung von Kanin-
chen in Kéafigen sowie ein Import- und
Handelsverbot von Kaninchenfleisch, das
nicht unter artgerechten Bedingungen erzeugt wird.

Denn in den fensterlosen Mastfabriken fristen die Ka-
ninchen in engen Drahtké&figen dicht an dicht gedréngt
ihr Leben. Drei bis sechs Tiere werden in einem Kafig
gehalten, so dass jedem Kaninchen maximal nur eine
Flache von 0,08 gm zur Verfugung steht, was Hoppeln
und Aufrichten unméglich macht. Die Folgen sind Ver-
krummungen der Wirbelsaule und entzindliche Ge-
lenkerkrankungen. Durch die Drahtgitterbéden kommt
es zu schmerzhaften Pfotengeschwiren und Ballenver-
letzungen. Dabei sind die Tiere korperlichen Hoéchst-
leistungen ausgesetzt: Bei den Hasinnen sind bis zu 11
LWiurfe“ pro Jahr mit je 8-10 Jungen keine Seltenheit.
Eine Sterberate von uUber 20 % wird von den Mastern
einkalkuliert.

Da der Fleischbedarf nicht allein durch die deutschen
Mastbetriebe gedeckt werden kann (Uber 30 Millionen
Kaninchen werden jahrlich in Deutschland verzehrt!),

Unser Buchtipp

Helmut F. Kaplan:

Der Verrat des Menschen an den Tieren

Tierversuche, Tiertransporte, Massentierhaltung, Rinderwahn, Vogelgrippe — die-
se und andere Tierthemen bestimmen zwar haufig die Schlagzeilen, aber die
Hauptopfer, die Tiere, spielen dabei meist keine oder nur eine kleine Rolle. Auf
diesen ethischen Skandal will Tierrechtsphilosoph Helmut F. Kaplan mit seinem
Wir (ben gegeniber Tieren eine
welthistorisch beispiellose Schreckens- und Terrorherrschaft aus. - Diese steht in
krassem Widerspruch zu jeglicher Ethik und zu allen unseren moralischen
Prinzipien. - Diesen Skandal gilt es zu erkennen und zu beseitigen.

jungsten Buch aufmerksam machen. -

ISBN-10: 3909067069, ISBN-13: 978-3909067060, 19 Euro, 212 Seiten

In der Folge versuchten wir dann durch Fortschrei-
bung des Kontaktes die guten Vorhaben zu forcie-
ren. Es ergingen Schreiben von PAKT vom 22.8.,
24.9., 31.10 und 16.11.2007. Und leider sind wir
bis heute fiir alle unsere Bemihungen mit Sprach-
losigkeit belohnt worden! Welche heilsamen Gedan-

ken sollen einen da noch beschleichen?
Jochen Fincke, Edgar Guhde

Quelle: Deutsches Tierschutzbiiro — www.tierschutzbilder.de

wird Kaninchenfleisch auch aus dem Ausland einge-
fuhrt. Um zu gewéhrleisten, dass dieses Fleisch nicht
aus tierqualerischer Haltung stammt, ist ein Import-
und Handelsverbot erforderlich, wo entweder eine
Kontrolle der artgerechteren Haltung nicht mdoglich ist
oder berechtigte Zweifel an einer solchen Haltung be-
stehen.

Bitte fordern Sie vom Bundesminister Seehofer
die entsprechenden obengenannten MaBnahmen.

Anschrift: Bundesminister Horst Seehofer, Bundesmi-
nisterium flir Erndhrung, Landwirtschaft und Verbrau-
cherschutz, Wilhelmstr. 54, 10117 Berlin. Fax:
030/2006-4262; 01888/529-4262.
E-Mail: poststelle@bmelv.bund.de

L w
Dar Vneral dea Manschsn L

an der; Tieran 2y
s ¥ .

Halmad F. Kaglan

NEU: AK/PAKT-aktuell ist ab sofort auch im Internet (www.arbeitskreis-tierschutz.de) abrufbar.



Dr. Helmut Kaplan

Laudatio anldsslich der Verleihung des Tierschutzpreises 2007 der , Hans-Ronn-Stiftung Menschen
fiir Tiere"™ am 30. September 2007 in Diisseldorf

Die Hans-Ronn-Stiftung freut sich,
eine Personlichkeit auszeichnen zu
durfen, die sich um eine besonders
nachhaltige Weise um den Schutz
der Tiere und ihre noch durchzuset-
zenden Rechte verdient gemacht
hat, namlich als Autor zahlreicher
Veroffentlichungen, in denen die
Griinde, warum Tiere eigentlich
Rechte haben, auf vielfaltige und
Uberzeugende Weise dargelegt
werden.

Helmut Kaplan, Jahrgang 1952, seit
dem 11. Lebensjahr Vegetarier,
studierte Philosophie und Psycholo-
gie, befasste sich in seiner Doktor-
arbeit mit der Werteproblematik in
der Psychoanalyse, um sich dann
mit den Werken des Tierbefrei-
ungspioniers Peter Singer zu
beschéftigen. Man kann sagen,
dass Helmut Kaplan fur den
deutschsprachigen Raum als
Tierrechtsethiker die Bedeutung
beanspruchen kann, die Singer
und Tom Regan fiur den angel-
sachsischen haben. Unterschied-
lich zu diesen Autoren legt Hel-
mut Kaplan Wert auf eine mdég-
lichst einfache ethische Argu-
mentation, die somit einem gro-
Reren Kreis von Lesern zugang-
lich wird. Zitat: ,Was wir brau-
chen, sind nicht unverstandliche
Theorien, sondern einfache, ver-
standliche, praktikable Regeln.*
Wahre und wirksame Ethik sei
einfach. Wobei Tierethik zugleich
praktische Ethik sein musse und
Tierbefreiungen eine Konsequenz
der Ethik.

Von den bisher rund zwdlf Buchern
Kaplans seien nur einige Titel ge-
nannt: ,Leichenschmaus — Ethische
Grunde fur eine vegetarische Er-
nahrung” in drei Auflagen (auch in
Japan erschienen), ,Tierrechte —
Die Philosophie einer Befreiungsbe-
wegung“, ,.Die Ethische Weltformel
— Eine Moral fur Menschen und Tie-
re“, ,Der Verrat des Menschen an
den Tieren“, sowie ,Tiere haben
Rechte”. Hinzu kommen zahlreiche
Zeitungs- und Zeitschriftenaufsétze
sowie Vortrage und Auftritte in
Rundfunk- und Fernsehsendungen.
Hervorzuheben ist auch seine eige-
ne Internetseite mit zahlreichen
Beitragen. Immer lesenswert auch
sein regelmaliger Internet-
newsletter mit Stellungnahmen zu
jeweils aktuellen Ereignissen und
Diskussionen.

Auf der Grundlage eines illusionslo-
sen, skeptischen Menschenbildes

strebt der Preistrager die ,gezielte
Starkung der moralischen Konstitu-
tion des Menschen“ an, wissend,
dass Wissensvermittlung und Ethik
allein  nicht ausreichen. Helmut
Kaplan begriindet, dass Tierrechte
die logische und notwendige Fort-
setzung Vvorangegangener Befrei-
ungsbewegungen wie auch die Kon-
sequenz der universalen Menschen-
rechte sind.

Ein Schwerpunkt ist der Zusam-
menhang von Vegetarismus und
Tierschutz, also das ,,groteske Miss-
verhéltnis zwischen tierlichem Lei-
den und menschlichen Gaumen-
freuden.”

Edgar Guhde (re.) iiberreicht Dr. Helmut

Kaplan den Tierschutzpreis der Hans-Ronn-

Stiftung Menschen fiir Tiere

Helmut Kaplan hat die Wichtigkeit
der ethischen Argumentation be-
sonders hervorgehoben und be-
grindet, komme doch der Ethik
beim Vorbereiten, Herbeifiihren und
Vollziehen von Veranderungen eine
immense Bedeutung zu: von der
Verhaltensanderung bis zur Gesetz-
gebung, wie es in jungerer Zeit z.B.
hinsichtlich der Gewalt gegenuber
Frauen und Kindern war. Dieser
Vergleich lasse auch fur die Tiere
hoffen: Ethische und 6kologische
Probleme im Zusammenhang mit
Tierschutz kénne man heute an-
sprechen, ohne von vornherein als
weltfremder, sentimentaler Spinner
abgestempelt zu werden. Ein theo-
retischer Erfolg wie der, dass man
frher erklaren musste, warum
Tiere gut zu behandeln sind, heute
aber erklaren und begriinden muss,
warum sie nach wie vor schlecht
behandelt werden, sei ein Hinweis,
dass dieser theoretische Erfolg Uber
kurz oder lang auch praktische
Konsequenzen haben werde. Ethik

also kein Luxus, sondern Voraus-
setzung fir die Praxis. Und so sind
Kaplans Schriften ein wichtiger Bei-
trag zur notwendigen Selbstver-
gewisserung der Tierrechtler und
damit zu ihrem Selbstbewusstsein,
zum zivilisatorischen Gedankengut
Uberhaupt.

Von Helmut Kaplans Beispielen, wie
konkret eine ethische Argumentati-
on sein kann und soll, nenne ich —
sehr verkirzt - die aus dem Bereich
der Tierversuche: ,Die sinnvolle
Frage lautet: Wéren diese Versuche
auch dann zu rechtfertigen, wenn
sie nicht an Tieren, sondern an
Menschen durchgefuhrt wir-
den? Wer namlich behauptet,
dass diese Versuche bei Tieren
zulassig, bei Menschen aber un-
zulédssig sind, der muss eine
ganz konkrete Frage ganz kon-
kret beantworten: Was ist der
entscheidende, moralisch rele-
vante Unterschied zwischen
Menschen und Tieren, der diese
hochst unterschiedliche Bewer-
tung und Behandlung von Men-
schen und Tieren rechtfertigen
soll?*

Dies nur als Beispiel fur die Art
Kaplanscher Argumentationswei-
se.

Wichtig auch seine Betonung des
rationalen Charakters der Tier-
rechtsbewegungen, die deshalb
Verbiindete haben konnen und
suchen miissen, sich vor schad-
lichen Ausgrenzungen und dar-
aus resultierenden Lahmungen so-
mit hiten sollten: ,Was unsere
Verbliindeten in anderen Bereichen
machen, braucht uns im Normalfall
nicht zu interessieren. In der De-
mokratie geht es regelmaflig um
Zweckbiindnisse  fir  bestimmte
Ziele.”

Mit seinem Gesamtwerk - und wie
Zu erwarten - mit seinem weiteren
Schaffen, hat Helmut Kaplan einen
unerlasslichen Beitrag ,,zur Beendi-
gung des groRten Gewaltverbre-
chens der Menschheitsgeschichte*
geleistet.

,Sich fur die Rechte von Tieren ein-
zusetzen war niemals eine dankba-
re Angelegenheit® schrieb unser
Preistrager an einer Stelle. Nun,
verehrter Herr Dr. Kaplan, heute ist
das anders, heute ist eine Ausnah-
me: Die Hans-Ronn-Stiftung dankt
Ilhnen!

Edgar Guhde



